
SEUBERSDORF. Lehrerin Doris Lottner
kann sich noch gut an die Tage erin-
nern, an denen an der Mittelschule
Seubersdorf ein Umdenken stattfand.
„Man wollte mit anderen Methoden
arbeiten, weg von Strafe“, sagt Lottner.
Darum wurden vor zehn Jahren die
Streitschlichter ins Leben gerufen –
die Jugendlichen sollten so in der Lage
sein, Konflikte miteinander und un-
tereinander zu lösen.

Nun, zehn Jahren später, fällt die Bi-
lanz durchweg positiv aus: „Mir fällt
vor allem auf, dass die Streitschlichter
viel Ruhe in unseren Schulalltag brin-
gen“, sagt Lottner. Sie betreut die
Gruppe gemeinsammit ihrer Kollegin
Luise Gloßner. Auch Schulleiter Karl
Staudinger ist voll des Lobes: „Es geht
nicht nur darum, dass die Jugendli-
chen in der Schule Streits beilegen. Sie
lernen hier auch Dinge, die sie auch in
ihrem späteren Leben immer bei Kon-
flikten anwenden können.“ Er nennt
das „Lebenskompetenz“.

Ab der siebten Klasse schlichten

Um diese Kompetenz zu trainieren
waren Staudinger, Lottner und Gloß-
ner mit den aktuell 37 Streitschlich-
tern zu zwei Ausbildungstagen auf
dem Habsberg. Streitschlichter kön-
nen Schüler ab der siebten Klasse wer-
den. In der sechsten Klasse gibt es eine
Art Vorbereitungsstufe: die Pausenen-
gel. Sie lassen sich leicht an gelben
Warnwesten mit aufgedruckten En-
geln erkennen und fungieren in den
Pausen als Ansprechpartner für die
jüngeren Mitschüler. „Das fängt bei
Problemen mit den Schuhbändern an
oder damit, dass gestürzten Kindern
wieder aufgeholfen wird“, sagt Lott-
ner. Für sie geht das Konzept eindeutig
auf: „Wir haben seitdem weniger Kon-
fliktsituationen im Schulalltag.“

Deshalb sei es wichtig, dass weiter
großer Wert auf die Ausbildung der
Streitschlichter gelegt werde. Dabei
werden unter anderem Problemlöse-

strategien erarbeitet und erprobt. Zu
Beginn der Ausbildung lernen die
Streitschlichter, die eigenen Antipa-
thien und Sympathien gegenüber den
Mitmenschen zu reflektieren und kri-
tisch zu hinterfragen. Als nächstes gilt
es dann, auf dem Konfliktbarometer
zu entscheiden, ob es sich bei den je-
weiligen Fällen um echte Konflikte
oder bloße Meinungsverschiedenhei-
ten handelt.

Für die erste Phase der Streit-
schlichtung wird gemeinsam in Part-
nerübungen trainiert, wie die Peer-Me-
diatoren den Streitenden die Regeln
für ein Streitschlichtungsgespräch bei-
bringen. In Phase 2 der Streitschlich-
tung geht es darum, dass die Streit-
schlichter die Aussagen der Streiten-
den noch einmal zusammenfassen
und dabei die relevanten Inhalte rich-
tig wiedergeben.

„Dabei stellt sich meistens heraus,

dass das in einer emotional aufgeheiz-
ten Situation gar nicht so einfach ist“,
sagt Gloßner. In der dritten Phase der
Streitschlichtung geht es um die Kon-
flikterhellung. Die Streitenden sollen
sich in die Rolle des anderen einfüh-
len, den Konflikt aus dessen Sicht be-
trachten und die Emotionen des ande-
ren besser verstehen lernen. In Phase 4
sollen dann die Streitenden selbst
Konfliktlösungen finden.

„Die Streitschlichter dienen als Mo-
deratoren, die dabei Unterstützung an-
bieten und so zu einer für beide Partei-
en zufriedenstellenden Lösung beitra-
gen“, sagen die Lehrerinnen. Wichtig
sei es vor allem, dass eineWin-Win-Si-
tuation entstehe, bei der beide Strei-
tende ihr Gesicht wahren könnten.
Abschließend wird die Lösung des
Konflikts in einem Vertrag schriftlich
fixiert und von allen unterschrieben.
Ein Nachfolgetermin kann vereinbart

werden, wenn die Streitenden das
wünschen.

Ein weiterer Punkt bei der Schu-
lung im Haus am Habsberg war das
Programm mit der Erlebnispädagogin
Altmann, bei dem Teambildung und
Vertrauen in andere in mehreren Spie-
len trainiert wurden. Am zweiten Tag
wurden in Partner- und Gruppenar-
beit die Streitschlichtung in verschie-
denen Rollenspielen wiederholt und
vertieft, anschließend fand die schrift-
liche Prüfung statt.

Ideale Atmosphäre schaffen

Nach getaner Arbeit bot Pfarrer Peter
Gräff eine Führung in der barocken
Kirche an, die direkt neben dem Ju-
gendwohnhaus steht. „Wir beteiligen
uns auf jeden Fall im nächsten Jahr
wieder an diesem Seminar“, sagten
gleich mehrere der Teilnehmer. Ihren
Dienst als Streitschlichter verrichten

sie in einem eigenen Raum im Unter-
geschoss der Schule, dem Streit-
schlichterzimmer. Laut Lottner ist
auch das ein wichtiger Punkt: Ange-
nehmmöbliert, ruhig und hell biete es
die ideale Atmosphäre zur Konfliktlö-
sung. Die Lehrer sind vor allem auch
sehr stolz auf ihre Streitschlichter –
auch darauf, dass sie von denMitschü-
lern rege als Anlaufstelle genutzt wer-
den. „Es ist nicht nur so, dass wir Leh-
rer Schüler zu den Streitschlichtern
schicken“, sagt Lottner.

Vielmehr sind es oft die Streithähne
selbst, die die Schlichter aufsuchen
und so einen Konflikt beilegenwollen.
Das funktioniert völlig selbstständig,
betonen die Lehrer. Zu ihnen kommen
die Streitschlichter erst dann, wenn sie
partout nicht mehr weiterwissen. Das
ist allerdings nur sehr selten: „In den
ganzen zehn Jahren war es nur ein-
oder zweimal“, sagt Lottner.

SCHULE Seit zehn Jahrenwer-
den Jugendliche an derMit-
telschule Seubersdorf im
Konfliktlösen trainiert. Die
Bilanz aller Beteiligten fällt
positiv aus.

Streitschlichter trainieren ihre Lebenskompetenz
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VON VERA GABLER
UND BETTINA DENNERLOHR

An der Mittelschule in Seubersdorf sorgen die Schüler für ein ruhiges Miteinander, wenn es Streit gibt.
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➤ Phase 1: Hier werden zunächst die
Grundlagen für das konfliktlösende Ge-
spräch gelegt. Die Streitschlichter erklä-
ren den beiden Konfliktparteien die ge-
nauen Regeln, die für den Verlauf des
Gesprächs gelten. Diese sind festgelegt
worden.
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DIE PHASEN DER STREITSCHLICHTUNG

➤ Phase 2: Jeder äußert seine Sicht auf
den Konflikt . Die Streitschlichter fassen
dann die Aussagen zusammen, die bei-
de Konfliktparteien gemacht haben. An-
schließend erhalten sie Rückmeldung
von den Beteiligten, ob sie allesWesent-
liche zutreffend wiedergegeben haben.

➤ Phase 3:Die Konflikterhellung – die
Streitenden bekommen eine oft gar
nicht so einfach Aufgabe: Sie sollen sich
in die Rolle des anderen einfühlen. Das
soll dazu beitragen, dass sie den Konflikt
aus der Sicht des anderen betrachten
und die Emotionen des anderen besser

verstehen lernen.
➤ Phase 4:Die Streitenden sollen jetzt
eine Lösung finden.Wichtig ist, dass da-
mit beide Seiten glücklich sind und jeder
sein Gesicht wahren kann. Das Ergebnis
des Gesprächs wird in einem Vertrag
festgehalten.

NEUMARKT. Die Schüler des Osten-
dorfer-Gymnasiums experimentierten
in den vergangenen Wochen mit den
Vorschulkindern des Kindergarten St.
Martin in Pölling. Die von den Abituri-
enten aus dem P-Seminar Physik vor-
bereiteten Versuche sorgten für Er-
staunen bei den kleinenWissenschaft-
lern. Die Experimente waren unter
Leitung des Physiklehrers Andreas
Krautwasser erarbeitet worden. Die
kleinen Kinder sahen imKindergarten
zum Beispiel die Explosion eines Co-
la-Vulkans. In einem weiteren Ver-
such wurde zur Überraschung der
Kinder gezeigt, dassWasser auch berg-

auf fließen kann. Durch die auf die
Kinder zugeschnittenen wissenschaft-
lichen Erklärungen wurde schnell
klar, was genau hinter den einzelnen
Phänomenen steckt. Die Schüler der
12. Jahrgangsstufe hatten sich als Ver-
treter einer Schule, die sich auch der
Förderung der Naturwissenschaften
verschreibt, zum Ziel gesetzt, bereits
die Kinder im Vorschulalter für die
Naturwissenschaften zu begeistern.
Das ist ihnen auch gelungen. Die Ver-
suchsnachmittage machten den Vor-
schulkindern Spaß. Die Ostendorfer-
Schüler warenmit den Ergebnissen ih-
rer Vorbereitungen sehr zufrieden.

Vorschulkinder experimentieren

BEILNGRIES. Am 15. November mach-
ten sich vier Schüler der 9. Klassen der
Altmühltal-Realschule Beilngries in
Begleitung der Lehrkräfte Heinrich
Gmach und Sebastian Fischer auf den
Weg nach Vilnius. Der Anlass der
Fahrt war das erste Treffen im Rah-
men des Erasmus+-Projektes „Ready
for innovative teaching?“, an dem ne-
ben der Realschule Beilngries auch
Lehrer und Schüler aus den Ländern
Belgien, Litauen, Portugal, Schweden
und Spanien mitarbeiten. Das Eras-
mus+-Programm wird von der euro-
päischen Union finanziert und fördert
länderübergreifende Projekte mit dem
Ziel einer engeren Vernetzung der
Unionsländer und der Verbreitung eu-
ropäischerWerte.

Die Teilnehmer haben sich zum
Ziel gesetzt, im Laufe des laufenden
und des kommenden Schuljahres die
Partnerschulen zu besuchen, um her-
auszufinden, wie innovativer Unter-
richt aussehen kann und was davon
eventuell auf die eigene Schule über-

tragen werden kann. Während der
fünf Tage an der Partnerschule in Li-
tauen konnten die Lehrer und Schüler
bei mehreren Unterrichtsstunden hos-
pitieren und diese anschließend analy-
sieren. Besonderes Augenmerk liegt
bei diesem Projekt auf der Evaluation
der gewonnenen Ergebnisse, weshalb
alle Teilnehmer vor Beginn und am
Ende des Projekts Fragebögen ausfül-
len mussten. Bei zwei landeskundli-
chen Exkursionen konnte die Gruppe
ebenfalls Eindrücke über Litauen ge-
winnen.

Vor demnächsten Treffen inMadei-
ra stehen die Vorbereitung und Durch-
führung von Umfragen unter mög-
lichst vielen Schülern und Lehrern zur
aktuellen Unterrichtssituation sowie
die Gestaltung eines Logos für das Pro-
jekt an. Im Januar werden zwei Lehr-
kräfte der Realschule in Begleitung
von Schülern an die Schule „Escola Bá-
sica dos 2.º e 3.º Ciclos da Torre“ auf
Madeira fahren, dort wieder Teilneh-
mer der Partnerländer treffen und zu-
sammen mit ihnen weiter am Projekt
arbeiten.

In Litauendie Schule besucht
AUFTAKTFür die Schüler der
Altmühltal-Realschule
Beilngries ist das Erasmus+-
Projekt ein Erfolg.

Vier Realschüler aus Beilngries besuchten im November Litauen. Foto: Schule


